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28Ô biE Iberner Woche

©r fd)ob, fo leife, als es nur immer anging, leinen
Stiegel roieber oor. 'Dann ging er in bie ©Ritte bes 3im=
3mers unb atmete beruhigt auf. Drüben borte er jeftt
ein genfter 3umad)en — unb im Often blühte ein fdjiuadjes,
graues Sicht auf, ber ©orbote bes tommenben SJtorgens.
©r f#oft nun audj fein 3renfter unb legte fid) roieber nieber.
©Iber er tonnte nidjt einfdjlafen, weil eine gan3e ffierroirrung
in feinem Stopfe roar. St ad) einer ©Beile, ba jeber ©erfud),
ein3Ufd)tafen, mißlungen mar, äi'mbete er fidj bie Steigen an
unb nabm roieber bas Siebesbud), aber es roar nun einmal
311 toll, roas brinnen ftanb. (Er ntuftte es aud> roieber roeg=
legen. Später ging er an bas genfter, um 3U feben, ob
bas oon Stofaliens 3#mer 31t fei. ©s roar 3U> unb ber
SStonb roar jenfeits ber Däd>er getreten, fo baff jebt alles
oor ibm im Schatten lag, unb nur ber itiesroeg an ben
Ställen ein roenig beleuchtet f#mmerte. (Erft gegen SOtor=

gen, ba es Stufftebensseit roar, roäre er roieber eingef#afen,
roenn es ni# in ben (Sängen taut geroorlben unb fo bin.
unb ber gepoltert roäre, baft er eitblid) refigniert aufftanb,
fid) anlleibete unb 311 Seanber binunterging. Diefer aber
roar bereits in bem ©erfatnmlungsfaale, roo, roie ein Diener
fagte, eben bie (Sefellfcf>aft 3unt griibftüde 3ufammentomme.
(Erroirt, einmal in biefes Saus gelangt, rootlte nun mit feinem
grauen Stade troften unb ging aud) in bett Saal. Seanber
trat augenblidlid) auf ihn 311, führte ilju mit ausitebmenber
Slus3eid>nung gegen bie 3ÜRitte bes Saales bin unb ftcllte
ibn ber gan3en ©efeltfcbaft als ©rroiit ©llan ooit ©Kansfort,
feinen erften unb teuerften 3ugeinbfreunb, oor, ber, auf
einer groften guftreife begriffen, erft geftern in ber Stad>=

barfdjaft feine ©inlabung 3ur Sod)3eit nadjgefdjidt belommen
unb ibm bie greube bereitet babe, ibn mit feiner (Segenroart
3U überrafcbeti. ©ei einigen fdjroanb, als ber altbetannte
Stittername genannt rourbe, fogleid) bas Sebenfen binfidjt»
lid) bes groben, grauen Stodes roeg, anbere aber faben nun
gerabe noch begieriger auf ibn bin, roeit fid) ber Stuf bes

oerrüdten ©üterberrn bereits bis 311 ibren Obren perbreitet
batte, unb roieber anbere batten ein gemifcbtes ©efiibl non
Sdjabenfreube, roeil fie bod) bie leife ©erlegettbeit geroabr
rourben, bie fid) in Seattbers ©eroegungeit jeigte.

©ont am fünfter in einem tiefen, breiten Stollfeffel
faft Stofalie gargas unb ruar beute befonbers blaft.

(Es erhoben fich ffiefprädje über bies unb bas. SOtan

reichte Dee, Saffee itnb anberes herum. ©rroin ging 3um
©rftaunen aller 311 einer 9StiI#anne bin, leerte fie beinahe
gan3 in ein ©las, text etroas ©Baffer basu utt'b.tränt ben

Snbalt aus. Dann aft er ein Stiid SJtild)brot. 3n bem

©lugenblide tat ein altes Datnengefi# bie unglüdfelige
grage: „Serr Saron — Sie hüben ja in bem 3immer ber
,roeiften grau' gefd)lafen — ift fie 3l)tten nicht erfdjienen?"

„Stein", fagte ©rroiit tui'3, rourbe aber rot.
„Das roäre mir att bes Serrrt Saron Stelle leib ge=

roefen", fagte ein alter itnafterbart, „ich roar oon jeher
ein grofter Siebbaber oon (Erfcheinuttgen roeifter grauen."
Itnb er belachte tüchtig feinen eigenen ©Bift.

.„3a, roentt fie oon gleifd) unb Slut roaren", fagte
ein anberer.

„©tnberroeitige, Serr Xtamerab, gibt es ja ni#", ent=

gegnete ber 3nafterbart, ,,id) bin in aller Serren Sänber
geroefen unb habe niemals berlei Sdpiarrroert angetroffen."

,Unbebingt fittb biefe Sa#n boch nicht ab3ufpred)en"„
fagte ein "Dritter-

Unb ein oierter leugnete, ein fünfter bejahte bie ©e=

fpenfter, unb es entftanb eine fuqe Debatte über biefen
©egenftanb, allein fie muftte aus bem ©ruttbe bohl unb
unfrud)tbar bleiben, roeil lein einiger in ber gansen ©e=

fellfcfjaft roar, bem je ein ffiefpenft erf#enen roäre, fie
ia#en fid) bereits gegertfeitig aus, als mit grobem (Ernfte
unb fd)ii#ern fich ber Sausboftneifter geltenb 3U machen

fu#e unb oortrat: „©Senn bie gnäbigen Serrfdjaften er*
tauben", hub er an, „fo tonnte ich ba ©lusfuttft gebeft,
id) babe ein ©efpenft gefeben."

„3a, bas ©Beingefpenft in ber glafche", fagte ber alte
Änafterbart.

„©ergönnen, Serr Oberft", erroiberte ber Sausbof»
meifter, „ein anberes ©efpenft."

„Stun alfo, roeld)es? roann?
„3(h habe beute nadjt bie .roeifte grau' bes Saufes

gefeften."
„Die roeifte grau?" riefen alte.
„3a, beute um jroei Uhr nad)ts. 3d) ftanb seitlich

auf, um bie Deppidje im Speifefaal unb bann bie im
ffiartenfalon legen 3U laffeu, roo bas ©efperbrot fein roirb
— unb ba ging id) in ben oberen ©ang, um Sebaftian 3U
roeden — ba fab id) mit biefeit ©fugen — beutlidj fab
id) bie ,roeifte grau' fdjroebeit. Sie tarn aus bes Serrn
Saron ©tlan 3intmer unb oerfd)roanb auf Str. 23, roo
Saroneffe gargas f#iefen."

©in erf#odenes Sdjroeigen berrfdjte nach biefen Shorten
int gansen Saale. SJtan# ©fügen richteten fidj auf Slofalien,
bie nun iftrerfeits flammenb rot im Seffel faft — hilflos
gegen biefes sroeibeutige Scbroeigen.

3it bem ©lugenblide trat ber ©ater Stofaliens mit bem
beiterften ©efi#e ein unb entfdjulbigte fich, baft er fo

fpät erfdjeine, feit 3abren habe er nicht fo gut unb lange
gefchlafen.

„Das ift ein ©liid für ben", flüfterte eine Stimme,
„baft er fo lange gefdjlafen."

Stofalie roiegte fid) oorn in ihrem Seffel, um gleich»

gültig 3U f#inen. Seanber fdjidte ben Sausboftneifter mit
einem ©efdjäfte ab unb oerlangte ben Stapport barüber
itad) einer halben Stunbe im S#eib3immer — einige machten
fid) mit 3affeegef#rren 3U tun, anbere fragten nadj beut
Sarometerftanbe — bie Damen berounberten ba ein ©trm=
banb, bort ein Dofengemälbe — ber alte gargets perlangte,
in feiner jooialen ©Beife eine ober etliche glafdjett in ben
blauen ©artenpaoillon, es roürben fid) fd)on ©efellen 311

ihm finben, bie ein fol#s grühftiid jebem anbern üor3ögen
— unb fo roar bas gan3e ©eiftergefprädj in anbere, gleich»

gültige Dinge übergegangen. Stud) 3erftreute fid). bie ©e*
fellfchaft balb, um bie 3eit bis sur ©erntäblung burdj
Serumfd)lenbern, ©uftett ober, roie ber alte Slitter, burdj
Drinten Ijin3ubringen. Seanber hatte feinen Staatsroagen
mit fed)s mildjroeiften ©ferbett befpantten (äffen, um in eigener
©erfon ©oelinen entgcgen3ufahren, bie um 3toei Xtbr mit
ihrer Segleitung in Sd)loft Dururt eintreffen follte. SJtandje
anbere ©Bagett hatten fich angef#offen. ©lud) Steiter rogreit
fortgefprengt, um ber fd)önen, neuen Serrin bei ihrem ©im
3uge bas ©eleite 311 geben. Dennod) roar es im Schlöffe,
als fei um feinen einigen roettiger; auf jeber Dreppe, in
jebem ©ange, auf jebent ©artenplafte unb in jebem Sofe
begenete ©rroin ein3elnen unb ffiruppen. Die aus ber näd)ften
©a#arfd)aft tarnen erft heute an, unb bie ältern ©äftc
er3äblten ihm heimliche ©efchichten- (Sd)luft folgt.)

»m ~

53crgit6tc Briefe.
©on St i d) a r b S dj it e i t e r.

©ergilbte ©riefe, oergoftnes Sehen,

©inft glammenteffel, ein fti'irjenber gluft
©on Siebe unb oon Seibenfchaften,

©on ©Bibcrroort unb Saft unb Suft!

Unb jeftt? ©s rafchelt bas ©apier
Unb f#int bem Sehen ab3uroinfen!
O fdjone biefe ftillen ©räber,
Sis fie oott felbft 3ufammenfinten.

©Bas fie noch int ©eheimen bergen,

Das hat bie Seele längft empfangen,
©s ift als ©lüd unb ift als Dräne
3ns grofte Sehen eingegangen.
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Er schob, so leise, als es nur immer anging, seinen

Riegel wieder vor. Dann ging er in die Mitte des Zim-
Zmers und atmete beruhigt auf. Drüben hörte er jetzt
ein Fenster zumachen — und im Osten blühte ein schwaches,

graues Licht auf, der Vorbote des kommenden Morgens.
Er schloß nun auch sein Fenster und legte sich wieder nieder.
Aber er konnte nicht einschlafen, weil eine ganze Verwirrung
in seinem Kopfe war. Nach einer Weile, da jeder Versuch,
einzuschlafen, mißlungen war, zündete er sich die Kerzen an
und nahm wieder das Liebesbuch, aber es war nun einmal
zu toll, was drinnen stand. Er mußte es auch wieder weg-
legen. Später ging er an das Fenster, um zu sehen, ob
das von Rosaliens Zimmer zu sei- Es war zu, und der
Mond war jenseits der Dächer getreten, so daß jetzt alles
vor ihm im Schatten lag, und nur der Kiesweg an den
Ställen ein wenig beleuchtet schimmerte. Erst gegen Mor-
gen, da es Aufstehenszeit war. wäre er wieder eingeschlafen,
wenn es nicht in den Gängen laut gewoàn und so hin
und her gepoltert wäre, daß er endlich resigniert aufstand,
sich ankleidete und zu Leander hinunterging. Dieser aber
war bereits in dem Versammlungssaale, wo, wie ein Diener
sagte, eben die Gesellschaft zum Frühstücke zusammenkomme.
Erwin, einmal in dieses Haus gelangt, wollte nun mit seinem

grauen Rocke trotzen und ging auch in den Saal. Leander
trat augenblicklich auf ihn zu, führte ihn mit ausnehmender
Auszeichnung gegen die Mitte des Saales hin und stellte
ihn der ganzen Gesellschaft als Erwin Alan von Alansfort,
seinen ersten und teuersten Jugendfreund, vor. der. auf
einer großen Fußreise begriffen, erst gestern in der Nach-
barschaft seine Einladung zur Hochzeit nachgeschickt bekommen
und ihm die Freude bereitet habe, ihn mit seiner Gegenwart
zu überraschen- Bei einigen schwand, als der altbekannte
Rittername genannt wurde, sogleich das Bedenken Hinsicht-
lich des groben, grauen Rockes weg, andere aber sahen nun
gerade noch begieriger auf ihn hin, weil sich der Ruf des

verrückten Güterherrn bereits bis zu ihren Ohren verbreitet
hatte, und wieder andere hatten ein gemischtes Gefühl von
Schadenfreude, weil sie doch die leise Verlegenheit gewahr
wurden, die sich in Leanders Bewegungen zeigte.

Vorn am Fenster in einem tiefen, breiten Rollsessel
saß Rosalie Fargas und war heute besonders blaß.

Es erhoben sich Gespräche über dies und das. Man
reichte Tee, Kaffee und anderes herum. Erwin ging zum
Erstaunen aller zu einer Milchkanne hin, leerte sie beinahe
ganz in ein Glas, tat etwas Wasser dazu und. trank den

Inhalt aus. Dann aß er ein Stück Milchbrot. In dem

Augenblicke tat ein altes Damengesicht die unglückselige
Frage: „Herr Baron — Sie haben ja in dem Zimmer der
.weißen Frau' geschlafen — ist sie Ihnen nicht erschienen?"

„Nein", sagte Erwin kurz, wurde aber rot.
„Das wäre mir an des Herrn Baron Stelle leid ge-

wesen", sagte ein alter Knasterbart, „ich war von jeher
ein großer Liebhaber von Erscheinungen weißer Frauen."
Und er belachte tüchtig seinen eigenen Witz.

„Ja, wenn sie von Fleisch und Blut waren", sagte
ein anderer.

„Anderweitige, Herr Kamerad, gibt es ja nicht", ent-
gegnete der Knasterbart, „ich bin in aller Herren Länder
gewesen und habe niemals derlei Schnarrwerk angetroffen."

.Unbedingt sind diese Sachen doch nicht abzusprechen'',
sagte ein dritter.

Und ein vierter leugnete, ein fünfter bejahte die Ee-
spenster, und es entstand eine kurze Debatte über diesen

Gegenstand, allein sie mußte aus dem Grunde hohl und
unfruchtbar bleiben, weil kein einziger in der ganzen Ge-
sellschaft war, dem je ein Gespenst erschienen wäre, sie

lachten sich bereits gegenseitig aus, als mit großen. Ernste
und schüchtern sich der Haushofmeister geltend zu machen
suchte und vortrat: „Wenn die gnädigen Herrschaften er-
lauben", hub er an. „so könnte ich da Auskunft gebek,
ich habe ein Gespenst gesehen."

„Ja, das Weingespenst in der Flasche", sagte der alte
Knasterbart.

„Vergönnen, Herr Oberst", erwiderte der Haushof-
meister, „ein anderes Gespenst."

„Nun also, welches? wann?
„Ich habe heute nacht die .weiße Frau' des Hauses

gesehen."
„Die weiße Frau?" riefen alle.
„Ja, heute um zwei Uhr nachts. Ich stand zeitlich

auf, um die Teppiche in, Speisesaal und dann die im
Gartensalon legen zu lassen, wo das Vesperbrot sein wird
— und da ging ich in den oberen Gang, um Sebastian zu
wecken — da sah ich mit diesen Augen — deutlich sah
ich die ,weiße Frau' schweben. Sie kam aus des Herrn
Baron Alan Zimmer und verschwand auf Nr. 23, wo
Baronesse Fargas schliefen."

Ein erschrockenes Schweigen herrschte nach diesen Worten
im ganzen Saale. Manche Augen richteten sich auf Rosalien,
die nun ihrerseits flammend rot im Sessel saß — hilflos
gegen dieses zweideutige Schweigen.

In dem Augenblicke trat der Vater Rosaliens mit dem
heitersten Gesichte ein und entschuldigt? sich, daß er so

spät erscheine, seit Iahren habe er nicht so gut und lange
geschlafen.

„Das ist ein Glück für den", flüsterte eine Stimme,
„daß er so lange geschlafen."

Rosalie wiegte sich vorn in ihrem Sessel, um gleich-
gültig zu scheinen. Leander schickte den Haushofmeister mit
einem Geschäfte ab und verlangte den Rapport darüber
nach einer halben Stunde im Schreibzimmer — einige machten
sich mit Kaffeegeschirren zu tun, andere fragten nach dem
Barometerstande — die Damen bewunderten da ein Arm-
band, dort ein Dosengemälde — der alte Fargas verlangte
in seiner jovialen Weise eine oder etliche Flaschen in den
blaum Eartenpavillon, es würden sich schon Gesellen zu
ihm finden, die ein solches Frühstück jedem andern vorzögen
—- und so war das ganze Geistergespräch in andere, gleich-
gültige Dinge übergegangen. Auch zerstreute sich die Ge-
sellschaft bald, um die Zeit bis zur Vermählung durch
Herumschlendern, Putzen oder, wie der alte Ritter, durch
Trinken hinzubringen. Leander hatte seinen Staatswagen
mit sechs milchweißen Pferden bespannen lassen, um in eigener
Person Evelinen entgegenzufahren, die um zwei Uhr mit
ihrer Begleitung in Schloß Turun eintreffen sollte. Manche
andere Wagen hatten sich angeschlossen. Auch Reiter waren
fortgesprengt, um der schönen, neuen Herrin bei ihrem Ein-
zuge das Geleite zu geben- Dennoch war es im Schlosse,
als sei um keinen einzigen weniger: auf jeder Treppe, in
jedem Gange, auf jedem Gartenplatze und in jedem Hofe
begenete Erwin einzelnen und Gruppe». Die aus der nächsten

Nachbarschaft kamen erst heute an, und die ältern Gäste
erzählten ihm heimliche Geschichten. (Schluß folgt.)
»«» »l>» ^ »»»

Vergilbte Briefe.
Von Richard Schneiter.

Vergilbte Briefe, vergoßnes Leben,

Einst Flammenkessel, ein stürzender Fluß
Von Liebe und von Leidenschaften,

Von Widerwort und Haß und Kuß!

Und jetzt? Es raschelt das Papier
Und scheint dem Leben abzuwinken!
O schone diese stillen Gräber,
Bis sie von selbst zusammensinken.

Was sie noch im Geheimen bergen,

Das hat die Seele längst empfangen,
Es ist als Glück und ist als Träne
Ius große Leben eingegangen.
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